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Aufruf!
.Es wird das Jahr stark und scharf hergehn. Aber

man muß die Ohren steif halten, und Jeder , der Ehre
und Liebe fürs Vaterland hat . muß alles daran setzen/
Dieses Wort Friedrich des Großen müssen wir uns mehr
denn je vor Augen halten . Ernst und schwer ist die Zeit,
aber weiterkämpfen und wirken müssen wir mit allen
Kräften bis zum ehrenvollen Ende. Mit voller Wucht
stürmen die Feinde immer aufs neue gegen unsere Front
an , doch stets ohne die gewollten Erfolge . Angesichts
des unübertrefflichen Heldentums draußen sind aber
der Daheimgebliebenen Kriegsleiden und Entbehrungen
gering. An alles dies müssen wir denken, wenn jetzt
das Vaterland zur 9. Kriegsanleih , ruft . Es geht
ums Ganze, um Heimat und Herd, um Sein oder
Nichtsein unseres Vaterlandes . Daher muß jeder

Kriegsanleihe zeichnen!

Pro »inz Hessen Nassau vom 16. September ds. IS . ab
hiermit auf 5,60 Mk. je Zentner festgesetzt. Er erhöht
sich für jeden bis zum 31. Dezember 1918 einschließlich
zur Verladung gebrachten Zentner um die Schnelligkeits-
prämie von 50 Pfennigen und die Anfuhrprämir von 5
Pfennig für jede? angefangene Kilometer.

Cassel,  den 12. August 1918.
Provinzialkartoffelstelle.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 19. September 1918.

Der Bürgermeister : Diesenhardt.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer für das 1. Viertel¬

jahr 1918 wird von Montag den 23. d. Mts . bis einschl.
8. Oktober d. I ., vormittags von 8 ' /»—12' /- Uhr erhoben.

Am 30. d. Mts ., sowie am 1. Oktober werden wegen
Auszahlung der Kriegsfürsorge und Kriegsfamilienunter-
unterstützung keine  Zahlungen entgegen genommen.

Schmanheim  a . M ., den 21. September 1918.
Die Gemeind ekasse: Hölzchen.

Bekanntmachnng.
Auf Grund des § 2 Absatz 2 der Verordnung über

die Preise für Hülsen-, Hack- und Oelfrüchte »om 9. März
1918 (R .-G .-Bl . 119 ) wird mit Zustimmung des Herrn
Staatssekretär » de» KriegsernährungSamtes der Erzeuger-
Höchstpreis für Herbst- und Winterspeisekartoffeln für die.

O-ssentliche Bekanntmachung.
vtr»>l«s«ns sier»>tzer»rßtsiMcht« kr>rsr»»t»vt für 1918.

Auf Grund des § 34 Abs. 1 des KriegSsteuergesetzes
für 1918 werden hiermit alle Personen im Veranlagung »-
bezirk mit eine« Vermögen von mehr al» 100 000 Mark,
bei denen eine Vermögensfeststellung auf den 31. Dezember
1916 nicht stattgefunden hat oder bei denen daS Vermögen
nach diesem Tage durch einen im § 3 Absatz 1 Nr . 1 oder
3 des Krieg»steuergesetzes vom 21 . Juni 1916 bezeichneten
Vermögensanfall sich um mehr al» 5000 Mark vermehrt
hat , aufgefordert , eine Vermögenserklärung nach dem vor-
geschriebenenMuster in der Zeit vom 1.—31. Oktober 1918
dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der
Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sind.

Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorge¬
schrieben« Formular von heute ab im Amtslokal des Unter¬
zeichneten und bei den Gemeinden kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr deS Absenders und
deshalb zwecksmäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von den» Unterzeichneten während der
Geschäftsstunden in seinem Amtslokal zu Protokoll ent-
gegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Ver-
mögenserklärung versäumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuer¬
gesetzes mit Geldstrafe bis zu 500 Mark zu der Abgabe
anzuhalten ; auch hat er einen Zuschlag von 5 bis 10°/»
der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
der Vermögenserklärung sind in den §§ 33 bis 35 des

^KriegssteuergesetzeSmit Geldstrafen und gegebenenfalls mit

Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte bedroht.

Höchst a . M ., den 17. September 1918.
Der Vorsitzende der Einkommensteuerveranlagungskommission.

I . V . : Moock.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 21. September 1918.

Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  18 . Sept . 1918. (W.T.B .)

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.  _
Jnfanteriekämpfe nordöstlich von Bixschoote und süd¬

lich von Bp " n verliefen für uns erfolgreich. Ein Vorstoß
der Engländer nordwestlich von Hulluch wurde abgewiesen.
Bei örtlichen Unternehmungen bei MoeuvreS und am Walde
von Havrincourt machten wir Gefangene. In MoeuvreS
sprengten wir zahlreiche Unterstände des Feindes.

HeeresgruppeGeneraloberstv . Boehn.
Auf dem Schlachtfelde am frühen Morgen heftiger

Feuerkampf. Starke Teilangriffe die der Feind gegen
Gouzeaucourt und beiderseits von Epehy mehrfach wieder¬
holte, würben abgewiesen. Bayrisch» Regimenter und
preußische Jäger zeichneten sich hierbei besonders aus . Ein¬
heitliche Angriffe richtete der Feind nach stärkstem Feuer,
am frühen Morgen und in den Mittagsstunden gegen unsere
Linien zwischen Omignon -Bach und der Somme ; sie sind
auch hier gestern überall vor unseren Linien gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich der Aisne machten wir bei eignen Unter¬

nehmungen am Gehöft Vaurains und westlich von Jony
130 Gefangene . Infolge unseres Artilleriefeuers, das das
Unternehmen westlich vonJony vorbereitete, kam ein beabsich-
tiger Angriff des Feindes nicht voll zur Entwicklung und wurde
abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Kleiner« Vorfeldkämpf ».

Ueber dem Schlachtfelde zwischen Maas und Mosel
i schoß da» Jagdgeschwader 2 unter Führung des Oberleutnants

Treue Ließe.
Kriminalroman von Erich Ebenstem. 55

„Ich will nicht weitschweifig werden. Am Abend des¬
selben Tages entriß ich seinen Händen den Revolver, als er
ihn eben an die Schläfe setzen wollte. Er war dann völlig
oebrochen und weinte wie ein kleines Kind. In dieser Stunde
war zwischen uns das Verhältnis von Herr und Diener ver¬
gessen. Er hatte nie einen Freund besessen, damals erwies er
mir die Ehre , mit mir zu sprechen, als wäre ich ein solcher."

Der alte Diener seufzte tief auf und fuhr dann fort : „Ich
blieb die ganze Nacht bei ihm. Am nächsten Tage war er wie¬
der er selbst. Er wollte sich scheiden lassen und dann Frank¬
reich für immer verlassen. Aber die Gräfin hatte inzwischen
Zeit gehabt, ihre Lage zu bedenken. Sie liebte Leroy gewiß
ebenso wie früher, aber ivenn der Graf sie verstieß, so war sie
abermals dein Elend und der Mittellosigkeit preisgegeben,
und diese iväre ihr jetzt, wo sie Ueberfluß genossen hatte , wohl
unerträglich gewesen. Sie flehte also den Grafen kniefällig
um Verzeihung an und gelobte, in alles zu willigen, wenn er
sie iinr uicht verstieße. Ich habe schon bemerkt: Der Gras
war Edelmann durch und durch. Er war keinen Augenblick
im Ziveifel über die Motive ihrer Reue, aber indem er ihr
äußerlich verzieh, vermied er zugleich den Scheidungsprozeß,
der seine Schande in alle Welt gettagen hätte. So verzieh er

»ihr miter gewissen Bedingungen , nachdem die Gräfin verspro¬
chen hatte , jeden Verkehr mit Herrn Leroy abznbrechen. Ob

afie dies gehalten hat , weiß ich nicht. In Lafar war er bis auf
die letzte Zeit nicht mehr. Er hatte früher Medizin studiert
und soll nachher eine Zeitlang an der „Charite " in Paris an-

igestellt gewesen sein. Krirze Reisen nach Paris unternahm die
Gräfin öfter, und einen sehr lebhaften Briefivechsel mit ihm
unterhielt sie, wie ich erfuhr die ganze Zeit hindurch. Mein
Herr hat Lasar nie niehr betreten und keinerlei Verbindung
mit der Gräfin gehabt. Sie bezog eine sehr anständige Rente
an » der Herrschaft Lafar, die ihr auf Lebenszeit verbleiben
sollte, inr übrige« betrachtete der Graf sie al» «in« Tot«. Ich
ibi» zu Ende."

Der Vorsitzende blättert « kopffchsittekrrd Ar do> «Ae«.
„Diese DarstesiiNW « siede aü « bi»gS « anch«n biShsr

dunklen Punkt im Wesen Gaston Lafardys erklären. Aber
Herr Leroy hat uns ganz andere Mitteilung über diese Ehe ge¬
macht. Er sprach vv» Untreue des Grafen ."

„Niemals hat mein Herr auch nur in Gedanken die Treue
gebrochen!" fiel Remy Bertot erregt ein. „Und was ich hier
unter Eid ausgesagt habe, ist die reinste, lauterste Wahrheit,
so wahr ich einst hoffe selig zu werden !"

„Nun , Herr Leroy. was haben Sie zu dieser Aussage Ber-
tots zu bemerken?"

„Sehr iveuig," antwortete Leroy, sich stolz erhebend und
Bertot mit einem ebenso hochmütigen als verächtlichen Blick
streifend. „Denn ich habe nichts anderes erwartet. Dieser
Mensch war immer nur die unterwürfige Kreatur seines Brot¬
gebers und beehrte meine arme Cousine stets mit seinem Haß.
Jedes Wort , das er sprach, ist schändlich erlogen."

Der alte Diener mast^Leroy mit seltsam starrem Blick.
„Ich habe noch etwaÄiergessen zur Kenntnis des hohen

Gerichtshofes zu bringen, " sagte er langsam, ohne den Blick
von Leroy zu wenden : „Ehe mein Herr damals Lafar verließ,
ließ er sich in Gegenwart eines PotarS aus Rouen von der
Gräfin ein Dokument ansstellen , worin sie freiwillg alle Be¬
stimmungen des Ehevertrages als aufgehoben erklärte. Die
lebenslänglich ausgesetzte Rente war alles, was sie je noch
von ihrem Gatten zu fordern hatte . Man hat mir gesagt, Herr
Leroy sei hier, um Erbansprüche seiner Cousine geltend zu
machen. Ich habe mit eigenen Augen gesehen, wie seinerzeit
mein Herr jenes Dokument an den Ehevertrag befestigte.
Wie kommt es, daß man es Herrn Leroy nicht vorwies ? Es
muß sich im Nachlaß des Grafen befunden haben, ivohin ist
es gekonlmen?"

Eine große Unruhe, die nach diesen Worten dürch die Re,-
hen der Geschworenen ging, pflanzte sich ins Publikum weiter.

Vergebens suchte der Vorsitzende Ruhe zu schaffen durch
wiederholt gegebene Glockenzeichen. DaS aufgeregte Summen
im Saal wuchs, anstatt sich zu legen. >

Nur Leroy stand hochaufgerichtet, blaß, aber anscheuiend
ruhig wie ein FelS im brandenden Meer« d« «nd ließ den
Blick verächtlich über die Meng « gleiten.

Eben wollte der Präsident mit der Rsiumnng tzek Saale«
drohen, als ein unerwart «»«» Sreigui« km Gang to -Sw
Handlung ttnUcbca*

26. Kapitel.
Mit raschen Schritten kam eine schwarzgekleidete Dann

auf den Richtertisch zu und stellte sich neben Remy Bertot
während sie langsam den Schleier znrückschlng, der ihr ver¬
blühtes , leichenblasses Gesicht bedeckt hatte.

Wie glühende Kohlen leuchteten zwei übergroße schwarze.
Augen ans dem weißen Antlitz und richteten sich in unsäg¬
licher Bitterkeit auf Leroy, der plötzlich, wie vom Blitze be¬
rührt , znrücktanurelte.

„Jeanne !" . „
Inr Saale mar es jäh totenstill geworden und aller Au¬

gen richten in atemloser Erregung ans der Dame, die kurz
zuvor als von der Verteidigung vorg l̂adene Zeugin ihre
Personalien abgegeben hatte und nun wieder ohne Auffor¬
derung im Saal erschrerren war . Das also war die Griff in
Jeanne Lafardy , von der man soeben zwei einander wider¬
sprechende Geschichten gehört hatte ! Sie aber merkte nichts
von der Sensation , welche ihr Kommen erregte. In düsterer
Starrheit bohrte sich ihr Blick in Leroys verstörtes Gesicht,
während sie langsam nickend sagte : „Ja . Jeanne Lafardy,
deren Leben Du vergiftet hast und die Dir nun, grausam wie
immer, einer andern opfern wolltest, weil Jugend und Schön¬
heit Dir lockender erschienen als ihre gramverblühte Erscher-
nung ! Jeanne Lafardy , deren Liebe Dst lohntest durch Mein¬
eid und Lüge ! Jeanne Lafardy , die ahimngslos mit hmeuo
getaumelt wäre in den Abgriiird Deiner Verbrechen, weuu
Gottes barmherzige Hand ihr nicht im letzten Augenblick noch
die Binde von den verblendeten Augen gerissen hätte !"

Und ehe Leroy in seiner maßlosen Bestürzung noch ein
Wort der Abwehr hervorbringen koiinte, wandte sich die Grä¬
fin an die Richter. 244,20

„Sie haben gehört, meine Herren, wer ich bin. Aus dem
Munde dieses alten Mannes ." sie wie? auf Bertot , „haben Sr
die Geschichte ineirwr Schmach vernommen, die ich, die trau-
rige Heldin derselben, Ihnen hiermit in allen Einzelhelter
bestätige. Aber wie fluchbeladen Ihnen auch eine Frau er¬
scheinen mag . di» Pflicht und Ehre vergiß und dys Leben
eines edlen Mannes , wie eS mein Gatte war, vernichte! hat,
lo bitte ich doch, zu glauben , daß ich nicht so tief gesunken bn»,\  Mi»»«Borbrochrn Üch«SMa»«n«8twi gehabt zu haben



Freihrrrn von Bönigk , in der Zeit vom 12 .- 18 . 9 . 81
feindliche Flugzeuge ab . Es verlor selbst im Kampfe nur
3 Flugzeuge . Leutnant Büchner errang seinen 30 . Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin,  20 . Sept ., abends . (W .T .B . Amtlich .)
Von den Kampffronten nichts neues.

veuts» Ianär Bereitwilligkeit.
Berlin,  20 . Septbr . (W . T . B . Amtlich . Die heute

durch den Kaiserlichen Botschafter in Wien überreichte
deutsche Antwort auf die Friedensnote der k. k. österreichisch,
ungarischen Regierung hat folgenden Wortlaut:

Unterzeichneter Kaiserlicher Botschafter beehrt sich, auf
die sehr geschätzte Note des k. u . k. Ministeriums des
Kaiserlichen und Königlichen Hauses und deS Aeußern vom
14 . d. M . folgendes zu erwidern:

Die Aufforderung der K. u . K. Regierung an alle
kriegführenden Staaten zu einer vertraulichen und unver-
kindlichen Aussprache in einem neutralen Lande über die
Grundprinzipien des Friedensschlusses entspricht dem Geiste
der Friedensbereitschaft und Versöhnlichkeit , den die verant-
wörtlichen Staatsmänner des Vierbundes und die berufenen
Vertreter der verbündeten Völker immer wieder bekundet
haben . Die Aufnahme , di» frühere ähnliche Schritte bei
unseren Gegnern fanden , ist nicht ermutigend . Die Kaiser-
liche Regierung begleitet aber den neuen Versuch , die Welt
dem von ihr ersehnten , gesicherten und dauernden Frieden
näherzubringen , » it dem aufrichtigen und ernsten Wunsche,
daß die von einem tiefen Verantwortungsgefühl und edler
Menschlichkeit eingegebenen Darlegungen der K. u . K Re-
gierung den diesmal erhofften Widerhall finden mögen . Im
Namen der Kaiserlichen Regierung hat der Unterzeichnete
dle Ehre zu erklären , daß Deutschland bereit ist, an dem
vorgeschlagenen Gedankenaustausch teilzunehmen.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  20 . Sept . (W . B .) Amtlich wird verlaulbart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe an der venetianischen Gebirgsfront lebten

gestern aufs Neue auf.
Nördlich des Col Jsabella und des Col del Rosso

gelang es den Italienern , vorübergehend in unsere Gräben
einzudringen , ungesäumt einsetzende Gegenstöße warfen sie
sogleich wieder hinaus.

Westlich des Asolone und im Gebiete des Col del
Orso schlugen unsere braven Regimenter italienische An-
stürme in erbitterten Nahkämpfen zurück. Der Feind erlitt
schwere Verluste.

Bei Eandona scheiterte abermals ein feindlicher Ueber.
gangsversuch.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei den K. u . K . Truppen keine besonderen Kampf.
Handlungen.
Albanien:

Geringe Gefechtstätigkeit.

t Die feindlichen Fluganlagen von Valona wurden von
unseren Fliegern mit Erfolg angegriffen.

Der Chef des Generalstabes.

Lokale Nachrichten.
Eelenswittel. Montag und Dienstag, vormittags von

8—12 Uhr werden in den Derkoufsstellen Kartoffeln an
Nr . 1—440 ausgegeben . Am Dienstag findet der Fleisch-
und Wurstverkauf auf die Reichsfleischkarten statt.

SteNenahlNNg. Von Mvntag den 23. September
bis einschließlich Dienstag den 8 . Oktober wird die Staats,
und Gemeindesteuer für das 1. Vierteljahr erhoben , aus¬
genommen am SO. September und 1. Oktober , an welchen
Tagen die Auszahlung der Kriegsfürsorge und Kriegs-
familienunterstützungen stattfindet.

WlHfeOrt . Der hiesige Fußballklub Germania 06
spielt morgen nachmittag *7. 2 Uhr mit seiner 2. Mannschaft
gegen die gleiche von Sportlust Unterliederbach , anschließend
halb 4 Uhr stehen sich die hiesige 1. Mannschaft und die
gleiche vom Fußball ' lub Viktoria Oberrad im Verbandsspiel
gegenüber . Beide Spiele versprechen sehr interessant zu
werden , da der hiesige Verein zwei sehr spielstarke Mann-
schäften aufgestellt hat . Nach dem Spiel Zusammenkunft
im VereinSlokal.

»er lene nyerifdie 6titralkca [itl i» Triikftirt. Die
Münchener Korrespondenz Hoffmann meldet amtlich : Seine
Majestät der König hat den Bankier und Rittmeister der
Reserve Moritz v . Metzler in Frankfurt a . M . zum Kgl.
Bayrischen Generalkonsul für die preußische Provinz Hessen-
Nassau und das Großherzogtum Hessen ernannt.

Ultauglidte € rfa | iaittel . Die Ersatzmittelstelle Hessen.
Nassau hat bis Ende Juli 1918 von der Fülle der ihr zur
Genehmigung vorgelegten Ersatzlebensmittel 88 als minder-
wertig und den Anforderungen für den öffentlichen Ver¬
kauf nicht entsprechend abgelehnt.

Otto Rctltter , der bekannte Humorist , ist von einem
großen Berliner Kaffee für 4 Monate engagiert worden
und bekommt , wie die . Frkf . Nachr . " hören , pro Abend
700 Mark . Dies dürfte wohl die größte Tageseinnahme
sein, die gegenwärtig ein Humorist erzielt / Otto Remters
Ruhm datiert eigentlich von Frankfurt ; zu einer Zeit , als
er noch erheblich billiger war . befestigte er hier im Orpheum
seinen Ruf als einer der aktuellsten und witzigsten Humoristen.

Ruch Sie tiiesjübrige Welleuerute ist auf Grund der
Bekanntmachung des stellvertretenden Generalkommandos
XVIII . A. K. vom 10 . Oktober 1917 beschlagnahmt . Eine
Veräußerung oder Lieferung von Weiden ist nur an den
und von den amtlich bestellten Aufkäufer erlaubt , ein frei¬
händiger Verkehr ist verboten . Zum Aufkäufer im ganzen
Bereiche des XVIII . A . K. ist der Weidenhändler Joh.
Hofmann I in Hamm (Rheinhessen ) bestellt . Bedarfsan.
Meldungen der Verarbeiter sind bei der zuständigen Kriegs-
amtstelle Frankfurt a . M ., Abteilung IX Heiz , Mainzer-
landstraße 15 zur Prüfung einzureichen , unter Beifügung
der Auftragsschreiben . Alles Nähere ergibt sich aus der
demnächst zur Veröffentlichung gelangenden neuen Be¬
schlagnahmebekanntmachung . Jede Weidenrute , die sich zur
Herstellung von Geschoßkörben und anderen für den HeereS-
bedarf unentbehrlichen Geflcchtwaren eignet , muß der Ge¬
schoßkorbindustrie zugeführt werden.

* ,rafe fär  Verbreitung unwahrer « erlichte . Im An-
schluß an die durch die Presse gegangene Mitteilung , daß
der Oberbefehlshaber in den Marken eine Verordnung er-
lassen habe , wonach die Verbreitung unwahrer Gerüchte
aufgrund des Gesetzes über den Belagerungszustand unter
Strafe gestellt wird , wird darauf hingewiesen , daß vom
stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps eine solche
Verordnung bereits am 31 . August 1917 erlassen worden
ist Zur Warnung sei sie nochmals mitgeteilt . Sie lautet
dahin , daß mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vor¬
liegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft wird : 1. jede deutschfeindliche Kund-
gebung durch Wort oder Schrift , insbesondere auch durch
Herausgabe und Verbreitung von Flugschriften , 2 . das
Ausstreuen und Verbreiten falscher Gerüchte die geeignet
sind, die Bevölkerung zu beunruhigen.

var Rartotteiquamma . In Berichten einzelner Blätter
über die Besprechung der Gewerkschaftsvertreter mit dem
Reichskanzler wird behauptet , Staatssekretär v. Waldow
habe eine Erhöhung der Kartoffelzuteilung in diesem Wirt-
schaftsjahr abgelehnt . Das ist unzutreffend . Wie wir er¬
fahren , lehnte der Staatssekretär nur entschieden ab , der
Erhöhung der Kartoffelmenge auf 10 Pfund zuzustimmen.
Die Wochenmenge kann endgültig erst im Oktober festge¬
setzt werden . Es ist jehoch wahrscheinlich , daß die jetzige
Pfundmenge gesteigert wird . In seinen letzten Aus¬
führungen hat Staatssekretär v . Waldow auch auf die
bessere Körnerernte hingewiesen . Das bessere Ernte -Ergeb-
nis läßt die gesteigerte Ausgabe von Nährmittel zu. Die

Treue Liebe.
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«ift ® Verbrechen » sagte jetzt der Vorsitzende
EkNst, „wessen klagen Sie Herrn Leroy an ?"

^ .Gräfin machte eine müde , abiveisende Bewegung.
'ch b' " Nicht gekommen , ihn anznklagen . Das über-

der die Beweise dafür in Händen hält.
ZU sagen habe , ist nur eine Ergänzung der

Aussage Remy BertotS , damit Cie wissen, wie es kam. daß
^oy Überhaupt Erbausprüche in meinem Namen erheben

„Sprechen Sie , Frau Gräfin ! Wir sind sehr begierig , eine
Erklärung darüber aus Ihrem Muirhe zu vernehmen ." *

Lerot ) hatte bei den Worten der Gräfin einen wilden Blick
geworfen , als suche er nach einer Gelegenheit , sich zu

. . ^ ber er begriff sofort , daß dies unmöglich fei. denn hun-
dert Hände hatten sich erhoben , um ihm den Weg zur Saal-lur adzuschneiden . ao
f ®“ lle6 « sich langsam wieder auf die Zeugenbank nieder,
stützte den Kopf m die Hand und zwang sich zu einer gleichgültig überlegenen Mrene.
sw ? ,? *1"/ ° ber begann zu sprechen : „Herr Remy
Derrot hat Ihnen bereits angedeutet , daß ich trotz meines
Gaston gegebenen Versprechens dennoch insgeheim meine
Beziehungen zu Leroy nicht abbrach . In der Tat sahen wir
uns zwar selten , unterhielten aber dafür eine um so regere
Korrespondenz . Leroy schwur , nie von mir zu lassen und mich
zu seinen , Weibe zu niachen . sobald dies möglich sei Er
sprach es nie direkt aus . deutete aber öfter an . daß meinem
Gatten bei den weiten und gefährlichen Reisen , die er unter-
nahni , sehr leicht ein Unfall treffen könne , der unsere Verbin-
düng dann ermöglicht hätte . Für diesen Fall schlug er mir.
dannt , ch die mir auSgesetzte Rente nicht verlieren sollte , eine
heimliche Trauung in England vor . Ich weiß nicht , ob ich
wenn es dazu gekommen wäre , darauf wirklich eingeaanaen
wäre . DaS aber weiß ich. daß ich nie auf den Tod meines
Mannes gewartet habe . Inzwischen lebte Leroy , da er keiner-
le , eigene Mittel besaß , in Par,S durch zehn Jahre auSschlich-

Verteilung soll jedoch zweckmäßig erst im Winter beginnen
da jetzt ausreichend Herbstgemüse zur Verfügung steht.

Die flrbeitsjeit ia Bltkereie». Dem Reichstag ist ein
Entwurf über die Brbe tszeit in Bäckereien und Konditoreien
zugegangen . Nach § 1 müssen in allen gewerblichen Bäckereien
und Konditoreien an den Werktagen alle Arbeiten mindestens
von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens vollständig ruhen.

vsn anrerea ..sGliwmste » keine »" . Die Königsteiner
.TaunuSzeitung " veröffentlicht gestern folgende Zuschrift:
,AlS ich am letzten Samstag einen Spaziergang unternahm,'
begegnete mir ein bekannter Fuhrwerk mit 2 Pferden.
Namen sollen nicht genannt werden . Als ich nachher auf
ein gewiffeS Bauerndorf kam, sagte mir jemand , die Herr¬
schaft hättt für ein Ei 2 Mk . und für ein Pfund Butter
3 » Mk . geboten . Obwohl ich sehr erholungsbedürftig und
auch in der Lage bin . solche Preise aus » geben , möchte
ich doch meinen armen Mitmenschen gegenüber , daß diese
auch etwas bekommen , keine solch wahnsinnigen Preise an-
legen , sondern ihnen etwa « kraftvolleres Esten zu angemes¬
senem Preise wünschen Welchen Hunger muß aber diese
arme Herrschaft gehabt haben ! F . D ."

var Uerwa«4ete»a»}tid>eR ist. worauf von zuständiger
Seite erneut hingewiesen wird , keine Auszeichnung . Seine
Verleihung ist nicht gebunden an gute Führung . Es kann
also auch Personen der 8 . Klasse deS Soldatenstandes ver¬
liehen werden . Versetzung in die 2 . Klasse des Soldaten¬
stander oder Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte hat den
Verlust des Verwundetenabzeichens nicht zu Fo ge.

»er Rangier?ur ernakr»»g$frage. Auf die Eingabe
der Parteworstandes der Sozialdemokratischen Partei und
der Generalkommission der Gewerkschaften wegen der Frage
der Lebensmittelversorgung hat der Reichskanzler geant-
wortet . Er sagte unter anderem : Die Ernährungsfrage
ist im abgelaufenen Wirtschaftsjahre unzweifelhaft bester
gewesen als im vorhergehenden . Auch im neuen Wirt¬
schaftsjahre wird sie sich nicht ungünstiger stellen. Die Annahme,
daß die Herabsetzung der Brotration eine dauernde sein
soll, trifft nicht zu. Durch Anordnung der vrotstreckung
vom 1. Oktober ab , wird die Möglichkeit geboten , wiederum
die vorjährige Brotmenge auSzugeben , dagegen kann dem
Wunsche , die Kartoffelration zu erhöhen , zu meine « großen
Bedauern zur Zeit nicht entsprochen werden . Schwierig-
ketten in der Ernährung werden auch im kommenden Jahre
nicht ganz vermieden werden . Gegenüber allen Unzu¬
länglichkeiten und Entbehrungen darf die gewaltige Tat¬
sache nicht vergessen werden , daß die Aushungerungspläne
der Feinde dank der ergriffenen Maßnahmen gescheitert sind

Neue Brietwarke» werden infolge der neuen Poftord^
nung demnächst zur Ausgabe gelangen . Es handelt sich
hierbei um Freimarke « zu 35 und 75 Pfennig um Post¬
karten mit Antwort ( 10 und 10 Pfennig ). Postanweisungen
(16 und 25 Pfennig ). Die Freimarken zu 35 Pfennig
werden einfarbig rotbraun , während die Marken zu 75
Pfennig zweifarbig hergestellt werden , und zwar der Rand
blaugrün und das Mittelfeld mit Kopf schwarz . Die Farbe
des Markenstempels der 15-Pfennig .Postanweisung wird
schwarzviolert und der 25 -Pfennig -Postanweisung gelbbraun
Die Freimarken zu 30 , 50 und 60 Pfennig fallen fort,
doch sollen die vorhandenen Vorräte verbraucht werden
Der Zeitpunkt für die Ausgabe der neuen Freimarken wird
noch bestimmt werden.

Die erhöhte» Poftgebähre» treten am 1. Oktober in
Kraft . Eine UebergangSvorschrift schützt zwei Monate nach
Inkrafttreten der neuen Sätze vor Strafporto , wenn
Sendungen ungenügend frankiert sind. Die Bestimmung
lautet : Bei Briefen im Orts - und NachbarortSverkehr , bei
Postkarten im Orts - und NachbarortSverkehr . b,i Postkar¬
ten im Fernverkehr sowie bei Drucksachen (Blindenschrift-
sendungen ), Warenproben über 100 Gramm und Misch-
sendungen , die «ach den bisherigen Sätzen freigemacht sind,
ist während der Monate Oktober und November 1918 nur
der an dem Satze für sreigemachte Sendungen fehlende
Betrag , unter Abrundung etwaiger Bruchpfennige auf volle
Pfennige aufwärts , nachzuerheben.

lich von dem, was ich meiner Rente absparen konnte . Ich
selbst brauchte sehr wenig , denn ich führte in Lasar das Leben
einer Nonne ."

Hier unterbrach der Vorsitzende die Gräfin mit der Frage:
„Aber Herr Leroy soll doch seine ärztliche Praxis an der Cha¬
rite ausgeübt haben ?"

„Die gilt nur für die allererste Zeit nach jenen furchtbaren
Ereignissen in Lasar . Er hatte damals Angst , daß mein Gatte
ihn aufsuchen und Rache an ihn , nehmen werde . Deshalb oer-
barg er sich unter dem Namen „Antoine PaSqual " als Spi-
talsarzt dritten Ranges vor allen Nachforschungen . Als er
durch mich erfuhr , Gaston sei auf Reisen gegangen , gab er die
Stelle sofort auf und legte mir nahe , daß ich für ihn sorgen solle."

Leroy hat hier behauptet , er sei Besitzer eines
Schlosses namens Loumbellion ."

„Bah — Loumbellion wird ein Trümmerhaufen nahe bei
Nougeaust genannt , der von einem Schloß stainmen soll , das
allerdings einst unserer Familie gehörte . Das war in grauer
Vorzeit . Heute ist der steinige Hügel mit den paar Mauer-
resten keine 50 Franken wert ."

»Fahren Sie fort , wenwich bitten darf ."
„Ich bin bald zu Ende . Bor ungefähr einem halben Jahre

benef mich Leroy telegraphisch nach Paris . Er teilte mir mit,
daß mein Gatte wieder in Europa sei und sich irgendwo
dauernd niederzulaffen gedenke. Er beklagte sich über die Un¬
sicherheit unseres Verhältnisses und sprach die Befürchtung
aus , ich könnte mich mit ihm wieder versöhnen . Er schien sehr
unruhig und eifersüchtig , was mir lächerlich oorkam in An-
betracht deS Vergangenen . Ich suchte ihn durch den Hinweis
zu beruhigen , daß Gaston niemals eine Versöhnung anstreben
werde und ich noch viel weniger in eine solche willigen
würde , da eine durch zehn Jahre unter den bittersten Ber-
haltniffen bewährte Liebe mich unauflöslich an ihn kette "

„Sagte Herr Leroy , woher er von der Rückkehr des Grafen
und seinen Absichten Kenntnis erhielt ?"

„Nein . Aber ich weiß , daß er GastonS Aufenthalt mäh-
dersanzen Zeit stets im Auge zu behalten suchte. Schließ-

uch erklärte Leroy , sich nicht anders beruhigen zu wollen
als wenn ich ihm schriftlich ein Eheoersprechen gebe für den
Fall , daß ich eines Tages frei sein sollte ."

> »Und Sie W»ben «0 ihm ?"

-Ja . Ich betrachtete eS als ganz unnötige Formalität.
Denn erstens war ich eine durch Kummer vorzeitig gealterte
Frau , deren ganze Vergangenheit sie ja nur auf ihn anwieS,
und zweitens — liebte ich ihn . Leroy schien beruhigt . Seine
Briefe klangen zärtlicher als zuvor . Von Gaston erwähnte er
nichts mehr . Bis er eines TageS , ich glaube , eS war am 10
Mai , plötzlich zu meinem Schrecken in Lafar erschien. Sehr
erregt teilte er mir mit , daß mein Gatte , wie er auS den Zei<
tungen erfahren habe , in Wien einem Raubmord zum Opfer
fiel und die Stunde unserer Vereinigung nunmehr in greif¬
bare Nähe gerückt sei. Ich war wie betäubt . Aber ehe ich die
Tragweite seiner Mitteilungen noch ganz erfaßt hatte , sagte
er folgendes : Ich muß Dir noch etwas mitteilen , Jeaune.
Dein Gatte hat jenes Dokument , worin Du den Eheoertrag
als null und nichtig anerkennst , vernichtet . Du bist somit
wieder seine gesetzliche Erbin und mußt Deine Ansprüche
sofort geltend machen . Ich starrte ihn ungläubig an . Wie ich
Gaston kannte , erschien es mir nicht denkbar , daß er so gehan¬
delt haben könnte . Aber Leroy legte mir verschiedene Wiener
Blätter vor , in welchen allerlei Details über den Mord stan¬
den , darunter auch, daß man in GastonS Nachlaß einen Ehe-
oertrag gefunden habe , der feine Witwe zur Universalerbin
mache. Da ich aus GastonS eigenem Munde wußte , daß er
meine Verzichtleistung , ehe er auf Reisen ging , m  den Ehe-

Vertrag befestigt hatte , damit nie Zweifel über dessen Ungül-
tigkeit aufkommen konnten , andererseits von jenem Doku¬
ment in den Zeitungen nichts erwähnt war , so mußte ich
Leroy wohl glauben . Dennoch sträubte sich mein Gewiffen
noch. Ich wandte ein , daß der Notar , in dessen Gegenwart
daS Dokument damals aufgesetzt wurde , Einwendungen er¬
heben könnte . Aber Leroy sagte , der Notar sei seit acht Jah¬
ren tot und seine Kanzlei längst aufgelöst . Niemand wisse um
das Dokument und Gaston selbst Hab« ja seine Härte bereut
und sie stillschweigend gutgemacht . Als ich immer noch zö-
gttte , einen Entschluß zu faffen , sah er mich vorwurfsvoll an.
„Du hast immer beteuert , mich zu lieben , Jeanne . Zehn Jahre
und länger warte ich geduldig auf Deinen Besitz und nun
willst Du unS beide um einer törichten Grille willen weiter
zu dem armseligen Hundeleben verurteilen , daS unsere besten
Jahre vergällt «! Sine Frau , di« wahrhaft liebt , würde an-
derS handeln ." 244.20



Monge« fit oofete Krieger in Felde.
Wir machen darauf aufmerksam , daß mit Ende deS

Monats Sept . die Bezugszeit für die bisher von un « ins
Feld gesandte »Schwanheimer Zeitung " abläuft , und wir
bitten daher die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer und
die Besteller dieser Sendungen , die Neubestellung auf die
Feldpostsendung der »Schwanheimer Zeitung " für das nächste
Vierteljahr umgehend bewirken zu wollen , damit keine Unter¬
brechung in dem Versand eintritt . Seitherige Sendungen,
die vor dem 25 . Sept . ds . Js . nicht erneuert werden,
werden mit Ablauf dieses Monats eingestellt . Der Bezugs-
Preis beträgt , vorauszahlbar , 1.80 Mk . für Abonnement
und 70 Pfg . für den Versand und Druck der Streifbänder
(für drei Monate ) .

»ir filr das neue KMrtfÄamiafer . Von
gut unterrichter Seite erfährt die „F . Z ." über die allge¬
meinen Ernährungsaussichten für das neue Wirtschaftsjahr
folgendes : Fleisch und Obst schlechter als im vergangenen
Jahr . Kartoffeln und Fett unsicherer als im vergangenen
Jahr , Zucker und Herbstgemüse bester, Brotgetreide , Mehl
und Futtermittel wesentlich besser. Etwaige Zufuhren auS
der Ukraine usw . sollen als Sicherheitsfaktoren betrachtet
werden und sind vorläufig nicht in Rechnung gestellt. Im
Ganzen bleibt die Lage der Ernährung gespannt , ist aber
gesicherter als im Jahre 1916 auf 17 und gibt zu Besorg¬
nis keinen Anlaß . Es ist Aufgabe aller beteiligten Kreise
darauf hinzuwirken , daß das Verantwortlichkeitsgefühl des
Einzelnen im Haushalten mit vorhandenen Beständen immer
wieder geweckt wird . Zwangsmaßnahmen allein können
nicht genügen.

Eau »b0l ?» tl )l in Brot . Ein entlassener Lehrbube des
Bäckermeisters Ott in Wiesbaden verriet , daß sein Meister
Laubholzmehl in den Brotteig verarbeitete . Die Beschuldigung
erwies sich als richtig , denn das Brot enthielt bei der amt¬
lichen Untersuchung tatsächlich 10 —20 Prozent des absolut
unverdaulichen Mehles . Das Wiesbadener Schöffengericht
erkannte gegen Ott auf eine Geldstrafe von 500 Mark.

ver Ulrnifd ) tan wasserdichten Scftihnerk drängt sich
besonders lebhaft in dieser Zeit auf ; denn der Sommer
verläßt uns und der Herbst mit seiner Feuchtigkeit rückt
heran . Mancher Vorsichtige hat daran gedacht , sich ein Paar
derbe Stiefel oder ein kerniges Stück Leder zurückzulegen:
aber die wenigsten haben . Beziehungen " und selbst die
Vorausberechnungen der eifrigsten Hamster wirft die Dauer
des Krieges über den Haufen . Leder gehört in erster Linie
den kämpfenden Truppen ; für die Zivilbevölkerung ist jetzt
schon eine empfindliche Lederknappheit eingetreten . Diese
wird sich ständig verschärfen und wird nach Friedensschluß
noch Jahre hindurch anhalten . Deshalb hat die Reichr-
regierung schon seit vielen Monaten eine dem Reichswirt¬
schaftsamt unmittelbar unterstellte Krtegsorganisation einge¬
richtet , die nichts anderes zu tun hat : als Ersatzstoffe für
Sohlen auszuproben , bevor sie in den Verkehr gebracht

werden . Das Wort »Ersatz " hört niemand gern ; in
diesem Falle darf man aber doch Vertrauen dazu haben.
Die emsige Arbeit der deutschen Technik hat einen Ausweg
auch aus der Sohlennor gefunden . Es sind jetzt bereit*
Ersatzsohlen im Verkehr , die zwar nicht alle bequemen Eigen¬
schaften des Leders besitzen , aber in den Wichtigsten , Wärme
und Wasserdichtigkeit , den Ledersohlen nichts nachgeben.
Sperrholzsohlen ( leichtes Holz und Lederabfälle ) und Holz¬
halbsohlen haben sich bereits in Stadt und Land gut be¬
währt ; das heißt : wenn sie sachgemäß verarbeitet worden
sind . Dieser Punkt ist so wichtig , daß die erwähnte Kriegs¬
behörde in Berlin sogar eine eigene Lehrwerkstätte für die
Verarbeitungsweise der Ersatzsohlen errichten mußte , in der
Schuhmacher aus allen Gegenden sich mit der Hoizsohlenver-
arbeilung vertraut gemacht haben . Sie haben in der Heimat die
neuerworbenen Kenntnisse auch an ihre Fachgenossen weiter-
gegeben . Nur Vertrauen gefaßt zu den Kriegssohlen ! Wer
sie trägt , ist vor nassen und kalten Füßen sicher.

Einges «« dt.
Ikr lies » Rubrik lb »r » i» » t bi » Rehaklieu », « Publikum >«- «n

Un kein» » », «»tn»»rt, »,.
Die Versteigerung der Kirchenäcker am 9. dr . MS . hat

aufs schlagendste das dringende Bedürfnis nach kleinen
Ackerstücken bewiesen . Während Hunderte von Familien
ständig unterwegs sind , ein kleines Pachlstückchen ausfindig
zu machen , liegen weite Felder des besten Bodens der
Schwanheimer Gemarkung als Golfspielplatz so gut wie
ungenützt vor aller Augen . Es gilt dieses Land der Schwan¬
heimer Kleinwirtschaft zu erschließen ! In den Zeiten , wo
die Losung ausgegeben ist, daß kein Land unausgenützt liegen
bleiben dürfe , wo das Durchhalten damit zusammenhängt,
was dem Boden abgerungen werden kann , muß es durch-
führbar sein, dies Land der Gewinnung hochwertiger
Nahrungsmittel bis über das Kriegsende hinaus wieder
zurückzugewinnen ! Sollte der Gemeindevertretung dies nicht
möglich sein ? Dr . I . Voigt.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 22. September 1918, 18 . Sonntag nach Pfingsten.
Fest des hl . Mathrer » Mauritius.

Des Patrones unserer Pfarrkirche und Pfarrei.
Vorm . 7 Uhr : Frühmesse mit gemeinschastl . hl . Kommunion
der Klassen Ila und Ilb . — 9 ' /. Uhr : Salzweihe , dann Feier¬
liches Hochamt mit Segen , Predigt und Te Deum . — Nachm.
2 Uhr : Feierliche Vesper.
Montag , 6‘li  Uhr : Austeilung der hl. Kommunion, danach

3. Exequienamt für den verst . Unreroffizier Peter Debus , dann 3.
Exequienamt für den gefallenen Krieger Peter Henninger.

Dienstag , I. Jahramt für den gefallenen Krieger Anton
Eaubatz und dessen gefallenen Bruder Peter , dann Vierwochenamt
für den gefallenen Krieger Adolf Gärtner.

Mittwoch , 7 '/. Uhr : 3. Exequienamt für den gefallenen Krieger
Peter Gaubatz , im St . Josefshaus:  Vierwochenamt für Frau
Theresia Link geb . Wagner.

Donnerstag , 3. Exequienamt für Frau Karoline HochheimSr
geb. Ried , dann best Amt z. E . des hlgsten . Herzen Jesu für die
Brautleute Philipp Weilbacher und Elisabeth Maus.

Freitag , Vierwochenamt für Peter Cölestin Rührig, dann 3.
Exequienamt für den gefallenen Krieaer Konrad Fuchs.

Samstag , 1. Jahramt für Josef Peter Rührig, dann l . Jahr¬
amt für Frau Karoliua Merkel gsb . Halter . — Nachm , 4 Uhr und
abends 8 Uhr : Beichtgelegenheit.

Donnerstag , abends halb  8 Uhr: Kriegsbittandachtmit
sakr. Segen.

Sonntag » den 29. September : Kirchweihfest . Kollekte für
die innere Ausstattung unserer Pfarrkirche . In der Frühmesse
gemeinschaftliche hl . Kommunion der Klassen III a und III b.

Aas kath . Pfarramt.

. Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag » den 22. September, 17 . Sonntag nach Trinitatis.

Vorm , halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Vorm . ' /«II Uhr : Sitzung des Kirchenvorstandes und der Ge¬

meindevertretung.
Nachm . 4 Uhh : Jungfrauenverein.

Aas evangk. Pfarramt.

|dS2j Vereinskalender . j
Kath . Jünglingsverein . 3 Uhr: Fußballwettspielmit Jüng¬

lingsverein Kelkheim . Danach geselliges Zusammensein in der
Waldlust . Treffpunkt : Spielplatz.

Kath . Arbeiterverein . Nummer 36 und 37 der Westdeutschen
Arbeiterzeitung ist abzuholen.

Gesangverein Coneordia . Samstag halb 9 Uhr: Gesang¬
stunde . Vollzähliges u . pünktliches Erscheinen dringend erforderlich.

Gesangverein Liederkranz . Sonntag mittag 1 Uhr: Ge¬
sangstunde . Pünktliches als auch vollzähliches Erscheinen wird
erwartet.

Gesangverein Frohst »« . Samstag abend9 Uhr: Gesangstunde.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen dringend erforderlich.

Gesangverein Sängerlnst . Samstag abend ’/«9 Uhru. Sonn¬
tag mittag 1 Uhr : Gesangstunde . Pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen Ehrensache.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 21 . Sept . 1918 . (W .T .B .)

Amtlich .) .
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Westlich von Merkem wurde ein belgischer Teilangriff

abgewiesen . Rege Erkundungsläligkeit zwischen LyS und
Scarpe . Bei Abwehr englischer Bataillone die nördlich von
La Bassee vorstießen , machten wir 50 Gefangene.

Heeresgruppe Generalober st v . Boehn.
Zwffchen Gouzeaucourt und der Somme zeitweilig

stärkere Artillerietätigkeit . Ein englischer Teilangriff nord¬
westlich von Bellencourt scheiterte vor unseren Linien.
Südlich der Somme nahmen wir unsere noch weit vor der
Stellung belassenen Vortruppen auf diese zurück und räum¬
ten somit auch Lesfigny le-Grand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
Zwischen Vauxaillon und Jouy folgten am Abend

heftigem Feuer feindliche Angriffe . Auf dem Höhenrücken
westlich von Jouy faßte der Feind Fuß ; im übrigen wurde
er abgewiesen.

Bei den Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht
keine besondere Gefechtstätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister:
__ Luden d orff.
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Fyssöflll-M „Germania“ 06  E.V.
Schwanheim am Main. >

Sonntag , den 22 . September 1918

12 . Stiftungsfest
verbunden mitPreiskeneln im Lokale„zurWaidiosr.
Nachmittags ' /«* Uhr : Verbaudsnpiel der II . Mannschaft gegen

.Sportinst Unterliederbach “, anschliessend '/»4 Uhr : Verband **
spiel der I. Mannschaft gegen den „Fussbali-Club Viktoria“ Oberrad,
auf dem hiesigen Platze.

Abends 7 Uhr : Unterhaltungsabend wozu wir alle Mitglieder
sowie Freunde und Gönner unseres Vereins freundliebst einladen.

Der Vorstand.

Beginn des Prelskegeln"

Fleisch - und Wurstyerkauf.
Dienstag 1, den 24 . d Mts ., wird auf die Reichsfleischkarten verkauft:

hei A . May
Nr. 131—- 205 von 8- -9 Uhr vorm. 100
„ 276- - 410 ,, 9- -10 »» 1» 175
„ 436- - 530 10—11 , 2 175
„ 531- • 630 „ 11--12 » »* 175

631- 755 „ 2- -3 „ nachm. 175

Uhr vorm.
bei P . Sehneider:

Nr. 206— 275 von
, 756— 850 ,
„ 851— 950 ,
„ 951—1050 „
.. 1051- 1140 ..

bei Jos . Nicolai
Nr. 411— 435
„ 1141—1200]
, 1201—1300
, 1301—1375)
. 1- 30/
. 31— 130

Es gelangen an Erwachsene 175 g,
7 bezw. 3 Fleischkartenabschnitte.

8—9
9— 10

10— 11
11—12
2—3

von 8— 9 Uhr
. 9- 10 .

. 10- 11 .
11—12

nachm.

vorm.

100 g Rindfleisch u. 75 g Wurst
175 ..
175 ..
175
175

1175 g Kalbfleisch
1175 , Rindfleisch
175
175
175

an Kinder 75 g zur Ausgabe gegen

Sohwanhelm a . M., den 21. September 1918.
Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Alk 1808s
werden zu einer wichtigen Besprechung
auf morgen Sonntag nachmittag
5 Uhr bei Heinrich Henser eingeladen.

Der Einbernfer.

HavieMLYiolm-ünisrriclit
Masiklehrer Klinghammer,

langjähr. Conservatoriumsdirektor und
Inhaber des staatlichen Knnstscheines.

Höchst ». M., Soflnenstr. 2, Miimn ölile,
an der Fähre.

Eine zuverlässigeträgem::
gesucht. Mainstrasse IS . S59

Reinrassige, junge, deutsche
Schäferhunde

zu verkaufen. Mainstr . IS . 860

50
extra seine dunkle

Paletots
(keine Kriegsware ) -

= sowie bester« =

Anzügen — Ulster
= billig zu verkaufen = =

im

Herren-Garderoben-Hons
Frankfurt a. M.

SchäfergajselllAict
— Kein Lgden . -

Anf Hansnummer genau achten.

Für Herren
und junge Herr «« .

Burscta-,Jiiliip-wl Knaben-
Ueb erzieh er und Ulster
Jt  48 , 50 , 55,60,65,70 . 75,80,90,
100,110 , 120 , 150 , 160,180 , 200,

210 , 250 , 265 u. höher.
: Grosse Auswahl :
Einzelne Hosen , Röcke, Weste« .

Achten Sie genau aus Firma
und Straße.

Adolf (Schönfeld
Frankfurt a . M.

jetzt :Trierischegasse 5,1 . St
gegenüber der Lederhalle,

kein Laden . Tel . Hansa 6280.

Schone Schlafstelle
an vermieten. Goldsteinstr. 4 p. 832
hfehii -aadbl .Voha .. n . Schlaft.
” an besseren Herrn zu vermieten.
827 Alte frankfurter »tr. 3.

Theater in Sehwanheim a . M.
Gastspiel des „ Bürgerlichen Theater “ Trankfurt a . M.

im Saale „ Zant Schwanen “ (Gastwirt Henninger)
Direktion : Max Leischner. Geschäftsführer : A. Henniges.

Sonntag , den 22 . September 1918
abends pünktlich '/ «8 Uhr

JJ
Romantisches Schauspiel mit Gesang in 5 Akten von Hildebrand und Keller.

Torkommende Gesanganammern : „Herzliebchen Mein unterm
Rabendach“. „Heil Euch ihr Lieben“. „So haben Sie mich richtig
zum letzten Ziel geführt “. „0 , herrliche Frau Musika“. „Es war
ein grosser Wald“. „Behüt’ Dich Gott* (Sehlussgesang).

Karten -Vorverkauf im Kaafhans Henrich:
Sperrsitz Mk. 1.30, I . Platz Mk 1.—, II . Platz 70 Pfg.

Abendkasaei „ „ 1,50, I. „ „ 120 , II. .. 80 .,
Nachmittags 4 Uhr : Kasseöffnung 3 Uhrs

Kindervorstellung:
„Der verwunschene Prinz “.

Lustige Kinderkomödie in 3 Akten von J. Pangoff-
Karten an der Kasse : Sperrsitz 70 Pfg., I.PI.50Pfg,, II.Pl.30Pfg.

Erwachsene zahlen die Hälfte mehr.

Kartofelverkauf.
Montag , den 23 . und Dienstag , den 24 . d . Ms ., von

2 —12 Uhr vorm., gelangen in den Verkaufsstellen Kartoffeln zum Ver¬
kauf und zwar:

bei Schubert, Rud., Hinterstrasse .
„ Wachendörfer, J ., N. Frankfurterstr.
, Roth, J., Hauptstr.
, Herber , Ros., Huerstrasse 29 .
, Heuser, Jos. Friede., Hauptstrasse 22

Nr.
Montag, den
23. ds. Mts.

1— 60)
, 61— 186|
. 187- 2251
„ 226— 340]

341— 440
(Dienstag, den 24. ds. Mts.)

Es gelangen auf jede Person 7 Pfd. zur Ausgabe. Preis per Pfd. 10 Pfg.
Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen. Gültig ist Seite 23 des Buches.

2loIiLWanlielm a . M ., den 21. September 1918.

_ Der Bürgermeister : Diefenhardt.

tanos
wenig gespieltm.seltenemKlang-
reichtum in tadellosem Zustande
äusserst preiswert zu verkaufen.
Piano-Haus Banner
Franßnrta.M.,Sclälergaist II,ist.
Verkauf» , v. 10-1 «. 3-6 Uhr.

und zerbrochene Grammo*
phon -Platten , auch Pho¬
nographen -Ŵalzen , kauft

lOsleroie.ar ^ ^
Baugewerßßßufe Offen ßadi a. M.
denpreuß . Anfiaften gkicßgeßeßt.

Der Größt . Direßtor
Prof . Hugo Eßeriardf

/



Nennte Kriegsanleifie

5 °|oDeutsche Reichsanleihe
ffio Deutsche Reichsschatzanweisungen , auslosbar mit Il0°jo bis l20 °i°.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5 % Schuldverschreibungen des Reichs und
4V,°/o Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen ftühestens zum1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorher
nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die Schuldver¬
schreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieteu. Das Gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren
Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit(durch
Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden aus die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.
BEDINGUNGEN:

1. Annahmestellen.
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungenwerden

von Montag, den 23. September, bis
Mittwoch,den 23.Oktober 1918, mittags1Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wert«
Papiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei
allen  Zweigan st alten derReichsbank mit Kassenein¬
richtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch
durch Vermittlung der Preußischen Staatsbank
(König!. Serhandlung ) der Preußischen Cen trat - Ge¬
rt ossenschasts kaffe  in Berlin , derKöniglichen Haupt¬
bank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten sowie sämt¬
licher Banken , Bankiers  und ihrer Filialen , sämtlicher
ö-ffentlichen Sparkassen  und ihrer Verbände,  jeder
Lebensversicherungsgesellschaft , jeder  Kredit ge-
nossenschaf ^ und jeder Po st an st alt erfolgen. Wegen
der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwen¬
dung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinsenlauf.
DieSchuldverschreibungen sind in Stücken zu 20000,

10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zins,
scheinen, zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres,
ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1918, der
erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1919 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
stn Stücken zu »0000, 10000, 5000, 2000, 1000 und 500 Mark
mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und I.Juli jedes Jahres
ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am I . Januar 1919, der
erste Zinsschein ist am 1. Juli 1919 fällig . Welcher Gruppe die
einzelneSchatzanweisungangehört , ist aus ihremText ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Gruppen

im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli 1819,
ausgelost und an dem auf die Auslosung folgenden 2. Januar
oder 1. Juli mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert zurück¬
gezahlt. Die Auslosung geschieht nach dem gleichen Plan und
gleichzeitig mit den Schatzanweisungen der sechsten Kriegs¬
anleihe. Die nach diesem Plan auf die Auslosungen im
Januar und Juli 1918 und Januar 1919 entfallende Zahl
von Gruppen der neuen .Schatzanweisungen wird jedoch erst
im Juli 1919 mit ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens des
Reichs bis zum I.Juli 1927 unkündbar . Frühestens auf diesen
Zeitpunkt ist das Reich berechtigt, sie zur Rückzahlung zum
Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann
statt der Barrückzahlung 4 ' /»ige, bei der ferneren Auslosung
mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im
übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende
Schatzanweisungen fordern . Frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung ,ist das Reich wieder berechtigt, die dann
noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum
Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber
statt der Barzahlung 3 '/, ' /°ige mit 120 Mark für je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungs¬
bedingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern . Eine
weitere Kündigung ist nicht zulässig. Die Kündigungen müssen
spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur
auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung werden — von der verstärkten Aus-

losung im ersten Auslosungstermin (vgl. Abs. 1) abgesehen
— jährlich 5' /. vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages
aufgewendet . Die ersparten Zinsen von den ausgelosten
Schatzanweisungen werden zur Einlösung mitverwendet . Die
auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert zu¬
rückgezahlten Schatzanweisungen nehmen für Rechnung des
Reichs weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausge¬
losten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rückzahlung
der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden Betrage
110*/#, 115' /» oder 120' /«) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die5°/„Reichsanleihe,wennStücke verlangt Werden98,—M.
. „ 5°/« „ , Eintragung in das

Reichsschuldbuch mit Sperre  bis
zum 15. Oktober 1919 beantragt wird 87,8v M.

» . 4 ' /, ' /, Reichsschatzanweisungen . 98, — M.
für je 100 Mark Nennwert unter Verrrchnun g der üb¬
lichen Stückzinsen.

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungs-

schluß statt . Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zugeteilt. Im übrigen entscheidet die Zeichnugs-
stelle über die Höhe der Zuteilung . Besondere Wünsche wegen
der Stückelung  sind in dem dafür vorgesehenen Raum
auf d̂er Vorderseite des Zeichnungsscheinesanzugeben. Werden
derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die
Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen
vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der
Stückelung kann nicht stattgegeben werden ")

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Gtücken
der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf
Antragvom  Reichsbank'Direktorium ausgestellte Zwischen-
sch ein «ausgegeben , über deren Umtausch in endgültige Stücke
das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird . Die
Stücke der Reichsanleihe unter 1000 Mark, zu denen Zwischen¬
scheine nicht vorgesehen sind, werden mit möglichste» Be¬
schleunigung fertiggestellt und vorraussichtlich im April n.
I . ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5' /« Reichsanleih»
unter 1000 Mark ihr« bereits bezahlten, aber noch nicht ge¬
lieferten kleinen Stücke bei einer Dahrlehnskasse des Reichs
zu beleihen, so kennen sie die Ausfertigung besonderer Zwischen-
scheine zwecks Verpfändung bei der Dahrlehnskassebeantragen;
die Anträge sind an die Stelle zu richten bei der die Zeichnung
erfolgt ist. Diese Zwischenscheine werden nicht an die Zeichner
und Vermittlungsstellen , ausgehändigt , sondern von der
Reichsbank unmittelbar der Darlehnskasse übergeben.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30.

September d. I . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls
erst vom 30. September ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
88 ' /«des zugeteilten Betrages spätestens am 6 .November d. I .,
20 °'° „ , . . - .Dezember „ .
2S '/o , , . . . 9 .Januar n . „
S3 0/« . . „ » . « .Februar ,  „
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jeder-
zeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des
Nennwerts gestattet ; doch braucht  die Zahlung erst geleistet
zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbe¬
träge wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei d/rselben Stelle zu er¬
folg  e/n. bei der dieZeichnung angemeldet worden
ist.

Die zur Rückzahlung am I . Oktober d. I . gezogenen
Markj200 000000 5 »/»Reichsschatzanweisungen  von 1914
11. Kriegsanleihe) Serie VI werden bei der Begleichung zu¬
geteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genom-
men. Den Zeichnern werden auf die mit diesen Schatzan¬
weisungen zu begleichenden neuen Anleihen, je nachdem sie
Reichsanleihe oder Reichsschatzanweisungengezeichnet haben,
5' /« Stückzinsen für 180 Tage oder 4' /»' /, Stückzinsen für
90 Tage vergütet . Die 5°/, Reichsschatzanweisungen sind
mit Zinsscheinen, die am I. April 1919 fällig sind, einzureichen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen  Schatz,
scheine des Reichs werden — unter Abzug von 5°/° Diskont
vom Zahlungstag «, frühestens vom SO. September «b, bis
zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7. Postzeichnungen.
Die Po staust alten  nehmen nur Zeichnungen auf die

5' /» Reichsanleihe  entgegen . Auf diese  Zeichnungen
kann  die Vollzahlung am 30. September , sie muß aber
spästetens am 6. November geleistet werden. Auf bis zum
30. September geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für
180 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 6. November,
auch wenn sie vor diesem Tage geleistet we rden,
Zinsen für 144 Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4>/, ' /. Schatzanweisungen ist es ge¬

stattet , daneben Schuldverschreibungen der früheren Kriegs¬
anleihen und Schatzanweisungen der I., II ., IV. und V. Kriegs¬
anleihe in neue 4' /, ' /» Schatzanweisungen umzutauschen,
jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte An¬
leihen (nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden, wie
er neue Schatzanweisungen gezeichnet hat . Die Umtausch,
anträge sind innerhelb der Zeichnungsfrist bei derjenigen
Zeichnungs- oder Vermittlungsstelle , bei der die Schatzan¬
weisungen gezeichnet worden sind, zu stellen. Die alten Stücke
sind bis zum 21. Dezember 1918 bei der genannten Stelle
einzureichen. Die Einreicher der Umtauschstücke erhalten auf
Antrag zunächst Zwischenscheine zu den neuen Schatzan¬
weisungen.

Die 5' /° Schuldverschreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen
Schatzanweisungen umgetauscht. Die Einlieferer von 5"/.
Schatzanweisungen erhalten eine Vergütung von Mark 2,25
für je 100 Mark Nennwert . Die Einlieferer von 4 '/-°/.
Schatzanweisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe
haben Mark 2,50 für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar -Juli -Zinsen ausgestattetenStücke sind mit
Zinsscheinen, die aml .Juli !919fällig sind, diemitApril 'Oktober
Zinsen ausgestattetenStücke mitZinsscbeinen,dieam1.April !919
fällig sind, cinzureichen. DerUmtausch erfolgt mitWirkung vom
1.Januar1919,so daß dieEinlieferer von April/Oktober-Stücken
auf ihre alten Anleihen » tückzinsen für ' /. Jahr vergütet ent¬
halten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch verwendet
werden , so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld-
Verschreibungen an die Reichsschuldenverwaltung (Berlin
SW 68, Oranienstr . 92-94) zu richten. Der Antrag muß einen
auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und spä¬
testens bis zum 13. November d. I . bei der Reichsschulden-
verwaltung eingehen. Daraufhin werden Schuldverschrei¬
bungen , die nur für den Umtausch in Reichsschatzanweisungen
geeignet sind, ohne Zinescheinbogen ausgereicht. Für die Aus¬
reichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungs¬
sperre steht dem Umtausch nicht entgegen. Die Schuldverschrei¬
bungen sind bis zum 21. Dezember 1818 bei den in Absatz1
genannten Zeichnung!- oder Vermittlungsstellen einzureichen.

* Die zugeieilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner für
me Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum I. Oktober 1820 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt;
der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den
Darlehnskassen wre die Wertpapiere selbst beliehen.

Berlin,  im September 1918. Weichsbank-Direktorium.
Havenstein. o. Grimm.

ZeidtnungsSeginn Montag!
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